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Dentſchlaud. 

Berlin, 29. Auguſt. Die „Magdeb. Ztg.“ 
hört, daß der Ehrenrath der hieſigen Rechts 
anwälte der Frage näher treten wird, un 
derzüglich zu geſchehen habe, um den vom Juſtizmi⸗ 
niſter Dr. Friedberg jüngſt gerügten Mißſtänden zu 
begegnen, die in unſerer Advokatur aufgetreten fein 
ſollen. Das Juſtizminiſtertum unterläßt es, feiner- 
ſeits mit Straſanträgen disziplinarer Natur ſolche 
Rechtsanwälte zu bedrohen, die, ihrer wichtigen Stel 

g uneingedenk, darauf bedacht geweſen find, ihr 
Amt vorwiegend geſchäftlich auszubeuten, und der Ju⸗ 
zminiſter konnte nach ſeinem Hinweis vorerſt die 
Sache auf ſich beruhen laſſen, da er ſich überzeugt 
halten darf, der Ehrenrath der Anwälte werde aus⸗ 
teichend Remedur zu ſchaffen wiſſen. Dies wird auch 
mverſichtlich geſchehen, und zwar mit unnachſichtlicher 
Strenge. Es gilt in den Kreiſen unſerer älteren 


lingere Advokaten, denen ihre Karriere durch die neue 
Juſtizorganiſation ungemein erleichtert worden iſt, ſich 
icht ſcheuen, ihre Dienſte dem Publikum anzuprelſen 
d in der Form der Reklame ihren Kundenkreis zu 
weitern. Die älteren Anwälte, die vor Freigebung 
Advokatur in ihr Amt durch köntgliche Ernennung 
ufen wurden, find der Pflicht eingedenk geblieben, 
les zu unterlafjen, was fe in den Augen des Pu⸗ 
iums als Geſchäftsleute erſcheinen laſſen könnte. 
Der Beruf des Anwalts galt und gilt der großen 
Mehrzahl der Advokaten darin als identiſch mit dem 
des Richters, daß Beiden obliegt, das Recht zu ver⸗ 
mitteln, daß alſo für den Anwalt nicht die Rede da ⸗ 
don ſein darf, ſeinen Beruf als eine bloße geſchäſt⸗ 
che Erwerbequelle anzuſehen. Die Folge dieſer vor- 
hmen Auffaſſung ſeiner Thätigkeit war für den An⸗ 
valt ſeine vollſtändige Gleichſtellung mit dem Richter, 
und daß dies Verhältniß fortbeſtehe, iſt für jeden An⸗ 
walt, der ſeinen Beruf als einen pflicht ⸗ und ehren ⸗ 
dollen anſieht, eine Lebensfrage. Es wird alſo der 
Ehrenrath der Rechtsanwälte nicht weiter zugeben, daß 
ein Advokat dem Publikum ſich anbietet, alſo durch 
legend welche Manipulationen als auf Erwerb aus- 
gehend ſich zu erkennen giebt. Für unſtatthaft galt 
längſt jeder öffentliche Hinweis des Anwalts auf ſich 
ſelbſt, und änderte derſelbe feine Wohnung, ſo war 
te Vorſchrift, die Verlegung ſeines Bureaus wohl 
urch ein Inſerat, aber ohne jeden weileren Zuſatz zur 
Anzeige zu bringen. Jeu iſt die ſeit den letzten Jah 
den eingerifjene Praxis, ſich durch Zirkulare der Ge ⸗ 
ſcäftewelt für Rechtsgeſchäfte aller Art zu empfehlen; neu 
ÜR das Erbieten einzelner Anwälte an Angellagte, die 
digung unentgeltlich übernehmen zu wollen. Es 
ſt hierbet auf ſolcht Fälle abgeſeben, die, wie Mord⸗ 
aten, Majeſtäts- und Miniſter⸗Beleldigungen, ſpäter⸗ 


dähnt werden, und da hierbel der Name des Ver⸗ 
heidigers genannt wird, jo begrüßt dies Moment der 
kin geſchäftliche Advokat als eine gute Reklame für 
Rh. Unter dieſen zudringlichen Anerbietungen hat 
das Anſehen unſeres Rechtsanwaltsſtandes empfindlich 
gelitten, und daß der Juſlizminiſter, als oberſte Auf⸗ 
ſchteiuſtanz für die Rechtöpflege, blerauf hinwelſt, um 
ö chleunlgſt Remedur zu ſchaffen, iſt eben fo erklärlich 
und berechtigt, wie das Vorhaben des Ehrenrathes, 
ledem ſtandeswidrigen Verhalten der Rechtsanwälte 
mit unnachſichtlicher Strenge entgegenzutreten. Die 
Defugniſſe des Ehrenkathes greifen weit; fe geflatten 
Anträge auf Ausſchließung aller derjenigen, die dem 
Anjehen und der Würde des Anwalteſtandes Schaden 
ugefügt haben. 

— Stanley ſcheint nimmer müde zu wer⸗ 
un, fi von Zeitungs - Berichterſtattern „aus holen“ 
i laſſen; fo. hat er neuerdings wiederum einem 
kertreter der „Pall Mall Gazette“ Stand halten und 
. A. feine Anſicht über die Kolontſicung der Weſt⸗ 
fe Afrikas zum Beſten geben müſſen. Wir ent- 
men der Unterredung denjenigen Theil, der von den 
Seutſchen als Koloniſten handelt und laſſen 
anley ſelbſt ſprechen. Er jagte: 

„Ich kenne Dr. Nachtigal gut. Er iſt haupt⸗ 


Rechtsanwälte für unerhört und geradezu ſtraſbar, daß für Kolonien die Deuiſchen gebildet haben. 


2 als ſenſatlonelle Vorgänge von den Zeitungen er⸗ |8 


Sonnaben 


ſächlich ein Gelehrter und ein großer Reiſender im 
beiten Sinne des Wortes. Sicher if er fein Frei⸗ 
beuter, der hierhin und dorthin ſtürzen würde, um ſich 
nach Anntrionen umzuſehen. Ich lege in der That 
jenen Berichten von dem Herunterreißen von Flaggen 
hier und dort geringere Bedeutung bei. Es mögen 
dort kleinliche Elferſüchteleien und geringe Differenzen 
zwischen den handeltreibenden Kolon'ſten biſtehen, aber 
deren Beilegung ſollte keine große Diplomatie erfor 
dern. Es iſt ſchwierig, zu jagen, wer die beſten Ko⸗ 
loniſten find — die Engländer, Schotten, Amerikaner 
oder die Deulſchen, in welch Letzteren ich die Schwe ⸗ 
den einſchließe. Die Deutſchen find prächtige Kolo. 
niſten. Ste ſind die Chineſen Eurepas. Man fin- 
det fie in jedem Theile der Erde, und ſtets dieſelben 
ſparſamen, wirthſchaftlichen, geſetzachtenden und hart 
arbeitenden Menſchen. Ich erinnere mich eines Aben⸗ 
teuers, es iſt viele Jahre her, als ich und ein Reiſe 
genoſſe in einem entfernten Theile des La Plata ⸗ 
Flußgebietes das Mißgeſchick hatten, daß unſer kleines 
Boot kenterte. Wir ſchwammen an das Ufer und 
ſtießen glücklicher Weiſe auf einen deutſchen Koloniſten. 
Da war er, ganz allein, mit einem bequemen Häus⸗ 
chen, Pferden, Kühen und Hunden. Er hatte eine 
Wildniß in, wie uns ſchien, ein Paradies umgeſchaf⸗ 
fen und faſt unüberwindliche Schwierigkeiten beſiegt. 
Er hielt es für nichts Großes, ſeine Produktt in 
Denver, 50 Meilen entfernt auf den Markt zu brin- 
gen. Dies find die Koloniſten, die wie brauchen. 
Blicken Sie heute nach Amerila, und ſehen Sie, was 
Den 
letzten Nachrichten zufolge 75 an der Wefltüfle 
Afrikas vierzehn Hamburger Häuſer durch 60 Fakto⸗ 
reien vertreten, nicht zu erwähnen Bremer Firmen. 
Die Hamburger Häuſer haben Handels⸗Niederlaſſungen 
in Sierra Leone, Liberia, Akkra, Whydah, Groß und 
Klein⸗Popo, Lagos, Cameroon, Gaboon, Kwilu und 
Ambriz; während Bremer Kaufleute in Alkra, Klein⸗ 
Popo, Kreta, Lagos, Angra⸗Pequenna und Adda 
etablirt find, Nimmt man den langen Küſtenſtrich 
von Sierra Leone bis zur Mündung des Kongo, ſo 
darf ich behaupten, daß ſieben Zehntel zwiſchen Frank ⸗ 
reich und Deutſchland getheilt find. Ferner find die 
Portugieſen in Prince's Island und St. Thomas 
und die Spanier in Fernandes Po. Die Einfuhr aus 
Europa umfaßt hauptſächlich Baumwoll und Flanell ⸗ 
Waaren, Glas, Perlen, Meſſing Fabrikate, billige 
Seidenſtoffe, Sammet, Bijouterien, Gewehre, Pulver, 
Rum und Schnaps; wogegen die Ausfuhr aus 
Palmöl, Gummi, Ebenholz, Elfenbein, Holz, Häuten 
diverſen anderen Artikeln beſteht.“ 


— Ein Gericht, welches ſich ſelbſt 
perhorreszirt, wie der juriſtiſche Ausdruck lau⸗ 
tet, iſt eine fo große Seltenheit, daß es wohl inter⸗ 
eſſant iſt, in einem biſonderen Falle die Gründe da⸗ 
für kennen zu lernen. Dieſer Fall betrifft den Pro- 
zeß des Rechtsanwalts Jacobs II. in Gotha gegen 
den im dortigen Wahlketis als Reichstagskandidat 
aufgeſtellten Dr. Klöppel, Rechtsanwalt am Ober- 
land esgericht und Dozenten an der Univerſität Jena. 
Belde Herren haben, wie feiner Zeit gemeldet, einan- 
der wegen Beleidigungen verklagt, und die Sache war 
an das Gothaer Lanrge icht, als Berufungeinſtanz, 
gekommen. Nachdem fie aber dort geraume Zeit ge- 
legen, hat das Gothaer Landgericht ſich ſelbſt befan- 
en erklärt und das Oberlandesgericht in Jena er⸗ 
ſucht, die Entſcheidung einem anderen Gericht zu 
übertragen, well der Prozeß einen weſentlich politi- 
ſchen Charakter habe und ein Theil der Richter ſelbſt 
in dem politiſchen Streite beſtimmte Stellung genom⸗ 
men. In der That hat das Oberlandesgericht zu 
Jena dem Geſuche willfahrt und die Sache an das 
Landgericht zu Eiſenach verwieſen, wo fle am 4. Sep⸗ 
tember zur Verhandlung kommen wird. Aus den 
Erwägungen, die das Oberlandesgericht zu di. ſer Ent- 
ſcheidung geführt haben, iſt beſonders folgende Stelle 
bemerkenswerth: 


Im Allgemeinen — hißt es da — kann 
aus der politiſchen Parteiſtellung eines Richters an 
ſich kein Grund abgeleitet werden, welcher geeignet 
ſſt, Mißtrauen gegen ſeine Unpartellichkeit bei der 
Aburtheilung politiſcher Parteigänger zu rechtferti 
gen. Es iſt aber auch nicht auegeſchloſſen, aus 
der Verſchiedenheit des politiſchen Standpunktes 
unter Umſtänden eine Ablehnung des Richters zu 
begründen, wenn insbeſondere derſelbe gerade bei 
den politiſchen Beſtrebungen fi aktuell betheiligt 
hat, in deren Verlauf der Vorgang ſich ereignete, 
welcher Gegenſtand der ſtrafrechtlichen Verfolzung 
und Aburthellung geworden if. Da nun aus den 
aktenmäßigen Erklärungen der Richter zu entnehmen 
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iſt, daß ſie mehr oder minder ſich am Wahlkampf; und die Kronprinzeſſin verliert in ihm einen treuen 


aktuell bethelligt, jedenfalls aber ein ganz bejonde- und ergebenen Freund. 


Lord Ampthille Verluſt iſt 


res Intereſſe für die Durchſetzung der einen oder ein öffentlicher, denn er diente feiner Souveränin und 


der anderen Kandidatur bethätigt 
Voreingenommenheit für die eine oder die andere 
der in Frage kommenden Perſönlichkeiten zu er⸗ 
kennen gegeben haben — fo u. |. w. 

Wir zweifeln kaum, daß dieſe Entſcheidung Auf⸗ 
ſehen erregen wird. Daß von den Parteien aus die 
Ablehnung von Richtern verſucht wird, kommt ja 
ziemlich häufig vor, ſeltener, daß dergleichen Anträgen 
ſtattgegeben wird oder gar der Richter ſich ſelbſt als 
befangen erklärt. Daß aber Richter ſich aus politt- 


und eine ſeinem Lande ſehr fähig und treu.“ 


— In der Begleitung des Kronprinzen auf 
feiner demnächſtigen Reiſe zu den Kavallerie 
Manövern in Schleſien wird ſich auch, wie 
der „Schleſ. Ztg.“ von hier gemeldet wird, der 
Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart v. Schel⸗ 
lend orf befinden. 

— Die überſeeiſche Auswanderung von Deut⸗ 
ſchen über deutſche Häfen und Antwerpen betrug nach 
den Erhebungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen. Amtes im 


ſchen Gründen als voreingenommen hinſtellen, ie] Monat Juli d. J. 10,498, in den Monaten Ja- 


wohl noch nicht dageweſen, und wir können nur 
wünſchen, daß im Intereſſe der Rechtspflege und des 
Anſehens des Richterſtandes der Fall vereinzelt bleiben 


möge. 

— Der Kronprinz iſt von den ſüddeut⸗ 
ſchen Militärbeſichtigungen nach Po sdam zurückge ⸗ 
kehrt und hat in dem Palais der Fürſtin Liegnitz 
Wohnung genommen, in welchem der Prin; Heinrich 
reſtdirt und wo auch die drei Enkelſöhne des Kron⸗ 
prinzen nach Erkrankung ihrer Mutter Unterkunft ge- 
funden haben. 

— Dem Gerüchte franzöſtſcher Blätter von der 
Möglichkeit einer Zuſammenkunft des Miniſters Ferry 
mit dem Fürſten Bismarck in Baden ſchenkt 
man hier keinen Glauben. Von einer Reiſe des 
Reichskanzlers nach Süddeutſchland war und iſt bis 
jetzt keine Rede. In Berlin wird der Reichekanz⸗ 


ler zu bleibendem Aufenthalt erſt im Spätherbſt er 


wartet. 

— An die erfolgte Ueberweiſung der Erhebung 
der Gerichtskoſten von der Verwaltung der 
indirekten Steuern an die Juſtizverwaltung ſind in 
letzter Zeit verſchiedentlich Gerüchte über Herabſetzung 
der Gerichtskoſten geknüpft worden. Es handelt ſich 
dabei wohl nur um Erneuerung älterer Angaben und 
Wünſche, welche, wie uns verſichert wird, augenblick 
lich ohne thatſächliche Grundlage find. 

— Unſerer Stadt ſteht für die nächſte Zelt ein 
intereſſanter Beſuch bevor. Der Lordmayor, 
Alderman Fowler, hat, wie uns aus Lon⸗ 
don mitgetheilt wird, augenblicklich eine Reiſe nach 
Kopenhagen angetreten, von wo aus er Berlin und 
anderen Hauptſtädten des Feſtlandes Beſuche machen 
wird. Es wird wohl kaum unſerer Anregung be⸗ 
dürfen, daß dem Gaſte von Stiten unſerer ftädti- 
ſchen Behörden ein angemeſſener Empfang bereitet 
werde. 

— Es wird dem „B. T.“ mit aller Beſlimmt⸗ 
heit gemeldet, daß eine Vorlage beterffend die Ver⸗ 
ſtaatlichung des Verſicherungswe⸗ 
ſens den Reichstag bereits in feiner nächſten Seſ⸗ 
ſion beſchäftigen wird. Herr v. Bötticher hat 
darüber eine umfaſſende Denkſchrift ausarbeiten 
laſſen, welche demnächſt gedruckt und den Motiven 
beigelegt werden rürfte. Augenblicklich ſoll dieſe 
Denkſchrift dem Reichskanzler zur letzten Reviſton vor⸗ 
liegen. 

— Die Mahnung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die Konſervatisen und Nationalliberalen ſollten ſich 
in möglichſt vielen Wahlkreiſen über gemein ⸗ 
ſchaftliche Kandidaten verſtändigen, um 
den Sitg anderer Parteien auszuſchlleßen, hat zu ⸗ 
nächſt zu einer lebhaften Zeitungsfehde Anlaß gegeben, 
welche lediglich beſtätigt, daß es innerhalb der kon⸗ 
ſeroatlven Partei zwei Strömungen gle⸗t, von denen 
die eine mehr Gewicht auf den Gegenſatz gegen die 
Freiſinnigen, die andere aber das Zuſammengehen mit 
dem Zentrum für unerläßlich hält. Eine ganze Reihe 
von Mitgliedern der konſervativen Partei find nur 
mit Uaterſtützung des Zentrums in den Beſiß ihrer 
Mandate gelangt und würden dieſelbe ohne Zweifel 
verlieren, wenn die Partei auf viele Kompromiſſe wie 
in Duisburg ſich einlaſſen ſollte. Die Nation allibera⸗ 
len andererſeits werden ſich ſelbſtverſtändlich die Unter⸗ 
ſtützung ihrer Kandidaten durch die Konjervativen ge- 
fallen laſſen; ob ſte aber zu Gegendlenſten berelt 
find, iſt eine andere Frage. Unter dieſen Umſtänden 
könnte es ſich leicht ereignen, daß die von der „N. 
A. 3." anempfohlene Wahlkoalition ſehr zu Ungunſten 
der konſervativen Partei ausfiele, 

— Das in London erſcheinende „Court 
Circular“ ſchreibt: 

„Ihre Majeſtät und die Kronprinzeſſin von 
Deulſchland empfingen mit großer Betrübniß die trau 
rige Kunde von dem Tode Lord Ampthills, des 
ausgezeichneten Boiſchafters der Königin am Berliner 


Hofe. Ihre Majeſtät achtete ihn in hohem Grade ſcheinlich, daß Fürſt Bismarck ſich nicht in ein Ko o 


nuar bis Juli 100,799. Für das Vorjahr waren 
die betreffenden Zahlen 11,469 und 105,614. 

— Zur Gewährung von Unterſtützungen an 
Externatszöglinge der Seminare ſtehen dem Kultus- 
Miniſter nur beſchränkte Fonds zur Verfügung, ſo 
daß derſelbe bisher den Anträgen auf höhere Bemeſ⸗ 
ſung des Unterſtützungsſatzes oder auf Gewährung 
außerordentlicher Unterſtützungen nur aue nahmeweiſe 
entſprechen konnte. Es hat fi nun aber auch her⸗ 
auegeſtellt, daß zufolge Aenderung der Frequenzver⸗ 
hältniſſe oder aus disziplinären Gründen die zur 
Unterſtützung der Externatszöglinge den einzelnen Se⸗ 
minaranſtalten eröffneten Kretite nicht in vollem Um- 
fange erſchöpft worden ſind. Um derartige Erſpar⸗ 
niſſe in Zulunft für anderweit hervortrttende Bedürf⸗ 
niſſe nutzbar zu machen, hat der Kultusminiſter neucc⸗ 
dings die Provinzial Schulkollegien ermächtigt, über 


die Erjparnifje an Unterſtüzungsgeldern für Erternatz- 


Seminarzöglinge, welche an Anſtalten ihres Reſſorts 
hervortreten ſollten, erforderlichen Falls zu Gunſten 
der Externatszöglinge an den übrigen Semtnaranftal- 
ten zu verfügen. 

— Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: „Seit⸗ 
dem der Vorſchlag des deutſchen Boiſchaſters, die in⸗ 
ternationalen Sanitätsverordnungen Egyptens zu be- 
ſprechen, als ordnungswidrig verworfen wurde, hat die 
Frage den Gegenſtand von Unterhandlungen unter den 
Mächten gebildet. Wir haben Grund für die An⸗ 
nahme, daß die deutſche Regierung einen Vorſchlag 
unterbreitete, dahingehend, daß in Suez allen Schiffen, 
die von Häfen kommen, die von der Cholera ange 
ſteckt ſind, eine ſtraffe dreiwöchentliche Quarantäne 
auferlegt werden ſolle. Der Gegenſtand empfängt die 
aufmerkſame Erwägung Ihrer Majeſtät Regierung.“ 

Kiel, 28. Auguſt. In Erweiterung unferer 
Mittheilung über die chineſiſchen Korvetten „Ting 
Auen“ und „Chen Nuen“ iſt zu erwähnen, daß die⸗ 
ſelben vom Schleppdampfer „Hercules“ nach dem 
inneren Hafen in der Nähe des Schuhmacherthors 
transportirt wurden und zwar an dieſelbe Stelle, wo 
einft die auf der Howaldt'ſchen Werft erbauten Kriegs- 
ſchiffe „Sokrates“ und „Diogenes“ gelagert haben. 
Der größte Theil der Mannſchaft muſtert ab, dagegen 
begiebt ſich Korveltenkapitän Sebelin mit den auf 3 
Jahre engagirten Technikern, Feuerwerkern ꝛc. auf dem 
Landwege nach China. Korvettenkapitän Meller ver 
bleibt in Kiel, um für die Ueberwachung der Fabr⸗ 
zeuge Sorge zu tragen, ebenſo bleidt tin geringer 
Theil der Beſaßung an Bord. ' 

Ausland, 

Paris, 29. Auguſt. Die „Rep. fr.“ macht 
fi heute über den Zorn der engliſchen Blätter im 
Allgemeinen und über die Erbitterung im Beſonderen 
luſtig, mit der fie von den deutſchen Kolo⸗ 
niſattonsgerüchten ſprechen. „Da man“, 

jreibt fie, „mit Drohungen nichts erreichen konnte, 
rſuchte man es mit Wißeleien über die Doktoren 
nd Mathematlker, welche die Experimente leiten. 
Man verhöhnt die „improviſirten Führer“ über ihre 
Anncxions methode: 
iſt einfach und leicht; aber man ſollte ſich doch zu⸗ 


erſt verſichern, daß der Boden, wo man dies thun 


will, nicht ſchen einem anderen gehört. Auf dieſe 


Welſe würde man peinliche Mißgriffe vermeiden, wie 


z. B in Angra Pequenna, wo die Engländer un⸗ 
ſtreitig die erſten Rechtetitel geltend zu machen haben. 
Wenn es nur dem Dr. Nachtigal nicht eines ſchönen 
Tages auch noch einfällt, das Kap für eine unbe» 
wohnte Stadt zu halten! Ja, wahrlich, man muß 
Deutſcher, naiv und in Koloniſtrungs⸗Angelegenheiten 
unerfahren ſein, um zu glauben, ein Land, wo man 
feine Flagge aufgepflanzt hat, ſei wirklich und wahr⸗ 
haftig anneklirt.. .. Dieſe feine Ironie ſcheint uns 
gerade ſo viel Wirkung üben zu ſollen, als die 
Schreckſchüſſe und die prahleriſchen Heraus forderun en 
des „Standard“ vor drei Wochen. Es if wahr- 


Die deutiche Fahne aufflamen, + 


SR 


3 


— — 2 1 er EEE 


niſtrungsunternehmen einlich, ohne vorber am feine, Lübeck, Pölltzerſtraße 32, bel dem vor Kurzem gleich 


Schwierigkeiten und die Mittel, fie zu überwinden, 
gedacht zu haken; man darf ſogar annehmen, daß er 
ſich auf die offene oder beimliche Oppefition Groß 
britannien gefaßt gemacht hat. Wenn er entſchloſſen 
iſt, ihr zu trotzen, jo glaubt er dies offenbar ohne 
allzu große Gefahr thun zu können. Jedenfalls wird 
nicht die öffentliche Meinung in Deulſchland ihn zwin⸗ 
gen, ſeine Projekte aufzugeben. Schon lange war 
keine Idee des Reichskanzlers jo günſtig aufgenommen 
worden. Alle Tage ſtrömen ihm von allen Punkten 
des Landes Adreſſen zu, die ihm zu ſeiner Initiative 
Glück wünſchen und im Aus harren ermuthigen. Herr 
von Bismarck hat da einen vortrefflichen Boden für 
die nächſten Wahlen gefunden. Was unſere Nach ⸗ 
barn jenſeits des Kanals betrifft, jo würden fie wels⸗ 
lich handeln, wenn ſie zum böſen Spiele gute Miene 
machten und ſich in Dinge ergäben, welche ſie unter 
den heutigen Verhältniſſen Europas nicht verhindern 
können.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Auguſt. Die Einfahrt in den 
Warper See führt vom Haff aus in der Richtung 
auf 8. ½ W. zwiſchen den beiden Untiefen, weſſtlich 
den Repziner Haken und öſtlich dem Kirchenhaken hin ⸗ 
durch bis zum ſüdlichen Ende von Altwarp gegenüber 
der Inſel Kahleberg. Von dort führt die Schifffabrts⸗ 
rinne durch den Warper See in nahezu ſüdlicher Rich ⸗ 


tung bis nach Neuwarp. Die Einfabrt hat bis ge⸗ 


genüber Altwarp eine Tiefe von 3 Meter bei Mittel ⸗ 
waſſer. Von da bis Neuwarp beträgt die Tiefe 2,5 
Meter. Zur Bezeichnung des Repliner Hakens iſt 
an ſeinem nördlichen Saume eine große rothe Spieren ⸗ 
tonne, an der nordöſtlichen Spitze eine rothe ſtumpft 
Tonne und am öſtlichen Saume eine rothe Treibbaake 
auegelegt. Der Kuchen haken iſt am nördlichen Saume 
durch eine ſchwarze ſtumpfe Tonne und am weſtlichen 
Saume durch 3 ſchwarze Treibbaaken bezeichnet. Zur 
Markirung der Fahrrinne von der Mündung des Sets 
bei Altwarp his nach Neowarp dienen 5 ſchwarze 
Jaßtonnen an der öſtlichen Seite und 4 rothe Faß⸗ 
tonnen nebſt einer rothen Treibdaake an der weſtlichen 
Seite der Rinne. Die Richtung der Einfahrt in den 
See iſt außerdem durch 2 am ſüdlichen Ende von 
Altwarp aufgeſtellte kleine Jandbaaken und die Rich⸗ 
tung der Fahrrinne von Neuwarp bis nach Altwarp 
durch 2 auf der Feldmark nördlich von Altwarp ſte⸗ 
hende Baaken bezeichnet. 

— Am Sedantage dürfte neben dem Feſt des 
Pattiotiſchen Kriegervereins, welches in Wolff's Gar⸗ 
ten flatifindet, die von dem Neuen Stettiner Dilet 
tanten-Berein im Deutſchen Garten veranſtaltete Feier 
eine recht würdige werden. Nachmittags 5 Uhr be⸗ 
giunt bereits Inſtrumental⸗Konzert, am Abend findet 
Theater -Vorſtellung ſtatt, welche durch eine von C. 
Friedrich verfaßte Deklamation: „Ein Gruß den 
Todten, eine Mahnung den Lebenden“ eröffnet wird, es 
folgt „Die Wacht am Rhein“, dramatiſches Gedicht 
in 1 Akt von Elsner, „Im Negligé“, Plauderei ia 
1 Akt von H. v. Reinfels und „Das letzte Fenſterle 
und 3 Jahre ſpäter“, Alpenſzene mit Geſang in 2 
Akten von Lachner. Ein Tanzkränzchen wird den 
Schluß der Feier bilden, zu welcher auch Nichtmit⸗ 
glieder Zutritt haben. 

— Die Nachfrage nach dem von der rn 
tiner Bettel- Akademie herausgegebenen 
Klapphorn - Album iſt, beſonders auch von 
außerhalb, eine jo ſtarke, daß bereits die zweite Auf- 
lage bald vergriffen iſt. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Auguſt 
lamen im bezirk Stettin 114 Erkran- 
kungs- und 22 Todesfälle in Folge von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 45 Erkrankungen und 13 
Todesfälle zu verzeichnen find, die meiſten Erkran 
kungen (14) kamen im Kreiſe Naugard vor. An 
MNaſern erkrankten 29 Perſonen (5 Todesfälle), 
davon 20 im Kreiſe Kammin, an Scharlach und 
Nötheln 23 Perſonen (1 Todesfall), an Darm- 
Typhus 16 Perſonen (2 Todesfälle) und an 
Cholera (mostras) 1 Perſon (1 Todesfall.) 

— Der in der Züllchower Anſtalt unterge⸗ 
brachte 14 Jahr alte Guſtav Bernuth aus 
Schneeberg hat am 26. d. M. obige Anſtalt heim ⸗ 
lich verlaſſen und wird vermuthet, daß ſich derſelbe in 
der Stadt umhertreibt. 

— Der Arbeiter Rudolf Schwandtke if 


in Folge von Qu ins Krankenhaus | heilt 
Folge etſchungen ins ſtädtiſche Kranken rend der heilige Georg (in Rio) Generallieutenant der | kauft 


genommen, welche er ſich dadurch zugezogen, daß 
er beim Abladen von Torf vom Wagen ſiel. 

— Am 29. d. M. wurden am Bollwerk hin⸗ 
ter dem Poſtgebäude 3 berrenlos umberliegende Ru ⸗ 
derhölzer aufgefunden, zu denen ſich bisher der Eigen- 
thümer nicht gemeldet hat. 

— Heute zog eine Truppe Zigeuner mit meh⸗ 
reren Wagen durch umjere Stadt. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Martha“, 
Kapt. Topp, iſt geſtern glücklich in Kopenhagen ange- 
kommen und wird, nachdem die für dort beſtimmte 
Ladung entlöſcht iſt, Mitte nächſter Woche nach hier 
weitergehen, um am 9. September wieder nach New⸗ 
york expedirt zu werden. 

— Der Poſtdanpfer „Rronpring Friedrich Wü. 


helm“, Kapttän G. H. Meier, vom Norddeutſchen bracht.“ 


falls ein Einbruch verſucht war, erhielt. Derſelde 
lautet: „Der letzte Einbruchverſuch in Ihrem Hauſe 
iſt nicht gelungen. Er wird nächſtens doch gelingen 
und ſollte es Himmel und Hölle koſten. Alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln in dee „Pölitzerſtraßt“ in Grün hof 
werden nichts nützen; wir geben uns nicht zufrieden. 
Vielen Häuſern in jener Gegend haben wie noch 
einen Beſuch abzuſtatien. Mit der böchſten Hoch⸗ 
achtung die Diebesbande. J. A. Unterſchrift unleſer⸗ 
lich. Anführer." An der Seite des Briefes ſtand: 
„Nächſtens geſchieht noch vielmehr wie bisher in jener 
Gegend.“ 

— Die Kartoffelernte dürfte trotz der anhal⸗ 
tenden Trockenheit in letzter Zeit noch ſehr günſtig 
ausfallen und beſonders wird der heutige Regen den 
Kartoffeln ſehr nützlich ſtin. Die Knollen find theil⸗ 
weiſe ſehr groß, jo iſt uns geſtern von einem Felde 
bei Warſow eine Knolle vorgelegt worden, welche 
423 Gramm wog. 


Aus den Provinzen. 

+ Züllchew, 30. Auguſt. Die Erſatzwahl 
zweier Mitglieder der Gemeindevertretung wird nun 
endlich zu Anfang nächſlen Monats ſtattſinden. Be⸗ 
kanntlich wurde bald nach erfolgter Wahl der Ge⸗ 
meindevertreter die Wahl eines Mitgliedes für ungültig 
erklärt, die eines zweiten wurde ſpäter durch Erkennt⸗ 
niß des Bezirks⸗Verwaltungegerichts aufgehoben, weil 
derſelbe nur Grundſtücks⸗Verwalter iſt, während 
der Gemeindevertreter Grundſtücks-Beſitzer ſein 
müſſe. — Seitdem in unſerm Ort ein Fall von 
cholera nostras vorgekommen, werden die größtmög⸗ 
lichſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Vor einigen Tagen 
it eine beſondere Sanitäts Kommiſſion gebildet wor⸗ 
den, welche dit einzelnen Grundstücke unterſucht, ob 
ſich in denſelben leine Einrichtungen befinden, welche 
in ſanitärer Beziehung ſchädlich wirken können. — 
Die Aueſicht für die hiefige und der in den nächſten 
Ortſchaften wohnhaſten zahlreichen Arbeiterbevölktrung 
auf den Winter iſt ziemlich trübe, da von der Direktion 
des „Vulkan“ in den letzten Wochen bereits Hunderte 
von Arbeitern entlaſſen ſind und für die nächſte Zeit 
noch zahlreiche Entlaſſungen in Ausſicht ſtehen, falls 
nicht bald eine größere Lleferung abgeſchloſſen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein eigenthümlicher Unfall ereignete ſich lürz⸗ 
lich auf einer in Irland nahe von Dublin eingerichte 
ten elektriſchen Trambahn. Bei dieſer leitet ein ſtrom⸗ 
führender etwa 1½ Fuß hoch über den Erdboden 
auf ſtarken Iſolattonspfoſten geſpannter Kupferdraht, 
welcher mit dem einen Pole der ſtromgebenden Dyna⸗ 
mitmaſchine zuſamm / nhängt, während der andrre Pol 
fo direkt mit dem Schienengeleiſe in Verbindung ſteht, 
daß der geſammte Strom zwiſchen Schienengeleije und 
der erwähnten Drahileitung zirkulirt. Dieſe eigen⸗ 
thümliche polizeiwidrige Vorrichtung wird vielfach von 
den Landleuten, nachdem fie ihre benachbarten Felder 
beſtellt haben, benutzt, um mittelſt der 1 / Fuß ho⸗ 
hen Pfoſten zu Pferde zu ſteigen. Ein Baueremann 
ſtellte ſein Pferd darauf quer über die Schienen 
und ſtieg auf den Kupferdraht, um ſich mit deſſen 
Hülfe auf den Rücken des Pferdes zu ſchwingen. Im 
Momente, wo er feine Hände auf den Rücken des 
Pferdes geſetzt hatte, um aufzuſpringen, erhielt letzteres 
einen elektriſchen Schlag, ſtürzte ſofort zuſammen und 
war augenblicklich tobt. Das Merkwürdigſte bei der 
Sache if, daß der clektriſche Strom, welcher das 
Thier ſofort zu Falle gebracht hat, doch den Körper 
des Mannes pafſiren mußte und von dieſem angeblich 
kaum empfunden worden iſt. 

— Wir leſen in der in St. Paola (Braſtlien) 
erſchelnenden „Germania“: „Der heilige Antonius iſt 
im Jahre 1750 zum Premierlieutenant auf der Je⸗ 
ſtung Buraco in Bahia ernannt worden, und heute 
noch erhält die betreffende Irmandade den Sold von 
108,500 pro Monat, der dem Herrn Lieutenant nach 
der damaligen Löhnungstabelle zuſteht. Im Jahre 
1819 requnirten die Patres, die die betreffende Brü- 
derſchaft leiteten, Majorsrang für den Heiligen, um 
das Majorsgehalt einzuziehen, und der damalige Bou ⸗ 
verneur Luiz do Roro informirte dieſes Requerimento 
dahin, daß eine Patenterhöhung unzuläſſig jet, finte- 
malen es ſich um einen Offtzler handle, der niemals 
ſterbe, und der mithin im Laufe der Zeiten jedenfalls 
zum Feldmarſchall aufrücken müſſe, was dann dem 
Staate gar viel Geld koſten würde. So blieb der 
ge Antonius alſo einfacher Premierlieutenant, wäh 


braſilianiſchen Armer iſt.“ 

— (Keine Garantie.) Auf einem Elſenbahnzuge 
wird kurz vor der Station die Nothleine gezogen, 
worauf Inſpektor, Schaffner sc. herbeiſtürzen. Schaff⸗ 
ner: „Was giebt's, wer iſt in Noth?“ — Paſſagter 
(etwas angeheitert) : „Ick! Schon während zwee 
Stunden habe ick uf keene Station eenen Droppen zu 
drinken jekriegt; nu beſorgen Se mich aber uf de 
nächſten een paar Schoppen, oder ick jarantire für 
niſcht!“ 

1 — (Alte Bekanntſchaft.) Mama und das Büb- 
chen promeniren im zoologiſchen Garten. Am Ufer 
des Weihers erblicken fie zwel Störche. „Slehſt Du, 
Richard, der große iſt Dein Storch, der hat Dich ge- 
Zufällig fängt der Storch zu klappern an. 


Lloyd in Bremen, iſt am 27. Auguſt wohlbehalten Der kleine Richard verſteckt ſich hinter ſeiner Mama 


in Newpork angekommen. 
— Der 


Poſtdampfer „ 
6. Pohle, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
der am 13. Auguſt von Bremen abgegangen war, {fl 
. 27. Auguſt wohlbehalten in Baltimore ange ⸗ 
en. 
— In letzter Zeit find wiederholt Einbruch- 
diebſtähle ausgeführt worden, deren gleichmäßige Aus⸗ 


Br 


und ſagt ganz verſchämt: „Mama, er kennt mich 
ji 


— (Aus der Inſtruktionsſtunde.) Unteroffizier : 
Warum trägt das Militär Uniform ? Soldat: Damit 
es leichter Eroberungen macht. 

— Moderne Wilde.) Ein Miſſtonär war in 
einer Familie zu Tafel geladen, bei welcher vie Töchter 
des Hauſes in ziemlich ausgeschnittenen Kleidern er⸗ 


aunſchweig“, Kapt. noch 


führung darauf schließen läßt, daß der Dieb flets in ſchlenen. Der Hausherr glaubte vorher ſich im Hin: 


ſeine Erfolge ziemlich ſicher und frech geworden iſt, 


daſaber wessen zu ſuchen i. Daß ve Dieb dug 
\ 


weis auf die Mode entſchuldigen zu müſſen. — „O,“ 
ſagte der Miſſionär, „mir macht es nichts, ich bin's 
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— (Rindermund.) In der Lelppigeiftraße. Elrd-]. 


mender Regen. „Mama, warum veanet es es denn 
ſo?“ „Das geſchleht, damit Alles gut wächſt, 
Elschen. Die Bohnen, die Du fo llebſt, und bie 
Schoten.“ — „Aber Mama, weshalb regnet es denn 
dann in der Leipzigerſtraße? Hier wachſen doch keine 
Bohnen.“ 

Hirſchberg, 26. Auguſt. In der Nähe des 
großen Teiches im Rieſengebirge wurde von Touriſten 
die unter Kienholz verſteckte, zerſlückelte Leiche eines 
jungen Mannes gefunden. Hoffentlich wird die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung das zweifellos vorliegende Ver⸗ 
brechen entdecken. 

Hamburg, 28. Auguſt. Der Wando becker 
Luſtmörder iſt bereits, wie es immer wahrſcheinlicher 
wird, der hieſigen Polizei in die Hände gerathen. Am 
Dienſtag nämlich war ein Menſch verhaftet worden, 
der auf offener Straße eine Frau angebettelt und als 
dieſe ihn abgewieſen, dieſelbe mit einem Meſſer bedroht 
hatte. Einem Polizeiofſizianten fiel es auf, daß der 
Ergriffene durchaus der Beſchreibung entſprach, welche 
die beiden überfallenen 5 auen von dem Mörder ge- 
macht batten. Man konfrontirte daher geſtern den 
Verdächtigen, der ſich für einen Schlächtergeſellen aus- 
giebt, im Uebrigen aber jede weitere Aufklärung über 
ſeine Perſon verweigert, mit der noch am Leben be⸗ 
findlichen Ehlers — die Frau Koops iſt bereits am 
Montag geſtorben — und dieſe hat mit Beſtim wthelt 
erklärt, der Ergriffene ſei derjenige, der das Attentat 
gegen ſie verübt habe Inzwiſchen iſt aber gegen den 
Verdächtigen auch noch ein anderer Verdacht rege ge⸗ 
worden. Man bringt denſelben nämlich in Zuſam 
menhang mit den letzten in der Gegend von Bochum 
und Hamm vrübten Luſtmorden, die in ihrer Aus- 
führung im Weſentlichen der Wandsbecker Blutthat 
eatſprochen haben, und man wird ia jener Borauc- 
ſchung noch weſentlich dadurch beſlärkt, daß der Ar⸗ 
reſtant zugegeben hat, früher in der erwähnten Gegend 
gearbeitet zu haben. Es find daher bereits Phstogra 
phien des Verdächtigen an die betrtffenden Behörden 
abgeſandt und hoffentlich gelingt es baldigſt, zur vollen 
Klarhelt in der Affaire zu gelangen. 

Karlsbad, 26. Auguſt. Heute früh fand 
Auf der Promenade ein eigenthümliches Zuſammen⸗ 
treffen ſtatt, der Ex Khed ve Ismail Paſcha, welcher 
in Marienbad die Kur gebraucht, beſuchte hir feinen 
Sohn Ibrahim und traf zufällig auf der alten Wieje 
mit der einſt jo gefeierten und von ihm bei der Ein- 
welhung des Suezkanals ſo beſonders ausgezeichneten 
Kaiſerin der Franzoſen — Eugenie zuſammen — 
Beide im Exll! Nach einer kurzen Konverſation in 
franzöſiſcher Sprache ſchieden die beiden Ex Majeſtäten, 
wie es ſchien, einigermaßen ergriffen, von einander. 
Wie verſöhnlich übrigens die unglückliche Frau ger 
worden, möge daraus entnommen werden, daß Euge⸗ 
nie geſtern das für den Grafen Chambord in der De- 
kanatkirche abgehaltene Todtenamt beſuchte. 

Paris, 27. Auguſt. Man nimmt gewöhn⸗ 
lich an, daß Speiſcvergiftungen durch den Gebrauch 
kupferner Gefäße verurſacht werden, allein das ge⸗ 
ſchieht auch bei Thongefäßen durch die Bleiſtrniſſe. 
Die älteſten Strafurtheile wegen ſolcher Vergiftungen 
find wohl die des Chatelet in Paris vom Jahre 
1486 und 1497, kraft welcher Sentenzen zwei 
Töpfer aus Paris ausgewieſen wurden. Im letzteren 
Falle ſtellte es ſich ſogar heraus, daß bei dem Bren 
nen ſich durch das Blei vergiftete Dämpfe entwickelt 
hatten, welche die Thongefäße ſelbſt inſtzirten. Die 
Sache iſt daher nicht blos vom induſtriegeſchichtlichen 
Standpunkte aus von Intereſſe, ſondern auch vom 
rein prakiiſchen, da noch heute viele Thongefäße mit 
bleihaltigem lleberzuge (cou vertes plomb à feres) 
fabriztet werden, was Vergiftungen der Speiſen beim 
Kochen zur Folge haben kann. Am allertzefährlichſten 
find die Thon, alſo nicht Kupfergefäße, melde mit 
einem bloß aufgemalten, nicht eingebrannten oder 
emaillitten, bleihaltigen bunten Firniſſe dekorirt find. 
Nur die „couverte Feldspat'que“ (die franzöſiſche 
Sprache hat das deutſche Wort „Feldſpath“ buchſtäb⸗ 
lich beibehalten) iſt durchaus us gefährlich. 

Viehmarkt. 

Berlin, 29. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 271 Rinder, 599 
Schweine, 873 Kälber, — Hammel. 

Von Rindern wurden 170 Stück zu vort 
gen Montags-Preifen (2. Qualität 47 — 56 Mark, 
3. Qualität 41—44 Mark und 4. Qualität 37 
bis 40 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht) ver⸗ 


Inländiſche Schweine erzielten bel ſehr 
ſchleppendem Geſchäft annähernd die Preiſe unſerer 
lezten Notirung, während ausländiſche Waare faſt 
ohne Umſaß blieb. 

Ebenfalls ſehr langſam verlief bei dem ſtarken 
Auftrieb der Kälber markt; beſonders waren ſchwere 
Kälber ſchwer zu verkaufen. Beſte Qualität brachte 
50 —55 Pf. und geringere Qualität 42 — 48 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Telegrapbiſche Depeschen. 

München, 29. Auguſt. Heute wurve hier der 
folgende rafflaürte Betrug ausgeführt. Ein Fremder, 
elegant gekleidet, mit vornehmen Allüren, kaufte in 
einem Bankgeſchäft für 18,000 Mark Papiere und 
bat, dieſelben in feine Wohnung, Heßſtraße 25, zu 
ſenden. Der Bankbote fand den Fremden zu Hauſe, 
welcher die Pu plere kontrollirte, in eine im Zimmer 
befindliche Kommode letzte, dieſelbe verſchloß und mit 
den Worten: der Kaſſenbote werde das Geld gleich 
erhalten, in das Nebenzimmer ging. Von hier aus 
verſchwaund er und, während der Bankbote wartete, 


verkaufte der Fremde die Papiere in anderen Bank- Geſundhellsrückſſchten von feinem Poſten zurückgetretenen 
| Minifters v. Steel iſt der bisherige Oberpräſident von 
Kopenhagen, Finſen, zum Miniſter des Innern er- 
nannt worden. 


häuſern, um mit der Baarſchaft zu verſchwinden. Die 
Rückwand der Kommode hatte eine Oeffnung, in der 
Mauer zeigte ſich ein Loch und fo war der Diebstahl 
ausgeführt. Auf die Ergrelfung des Diebes, welcher 
ſich Architekt Rudorff aus Prag nannte, ſind 2000 


beweiſt ein Brief, welchen geſtern Herr Kaufmann gewohnt, ich war zehn Jahre unter den Wilden.“ Mark Belohnung ausgeſetzt. 
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München, 29. Auguf. Wie die „Alg. 8g. 
meldet, begiebt ſich Prinz Arnulph von Baiern mor⸗ 
gen Abend nach Potsdam, um bei der Taufe des 
jüngſten Sohnes des P.inzen Wilhelm von Preußen, 
bei welchem der Köntg eine Pathenſtelle übernahm, 
den König zu vertreten. Prinz Arnulph wird vom 
Hofmarſchall, Major Fürſten Wrede, von dem Oberſt 
v. Heloig und von dem Major Frhru. v. d. Tann 
begleitet. 

Brüſſel, 29. Auguſt. Von dem Handelsminiſter ö 
wurde der Repräſentantenkammer heute ein Geſetzent⸗ r 
wurf vorgelegt, durch welchen für die Zeit bis zum 1 
1. Januar 1885 eine Zuſchlagsſteuer auf ausländi- j 
ſchen Zucker gelegt wird. | 

Die „Indepenvance Belge“ meldet, daß die t 
Veranſtalter der klerikalen Gegenmantfeſtation darauf 
verzichtet hätten, dieſe Manſfeſtation am nächſten | 
Sonntag, für welchen dieſelbe vom hieſigen Bürger⸗ 


meiſter unterſagt worden war, vorzunehmen. ‘ 
Brüffel, 29. Auguſt. Die Veranſtalter der 
klerikalen Gegenmanifeſtation, welche gegen die am 31. ) 
d. M. ſtattftadende liberale Kundgebung beabſichtigt ö 
war, find durch Interoention des Miniſteriums ver⸗ 1 


anlaßt worden, auf ihre Abſicht zu verzichten, damit 
jeder Konflikt vermieden werde. Die klerikale Kund⸗ 
gebung findet nunmehr am 7. September d. J., 
und zwar unter denſelben Bedingungen und Ver⸗ 
günſtigungen ſtatt, welche für die am 31. d. 
Mts. ſtattſiadende liberale Kundgebung gewährt 
werden. 

Der Kabinetspräſident Malou erklärt in einem 
an das „Journal de Bruxelles“ gerichteten Schreiben, 
daß er nur an einer leichten Verrenkung lelde und be⸗ 
reits morgen der Sitzung der Kammer wieder beiwoh⸗ 
nen zu können hoffe 

Wien, 29. Auguf. Aus Auſſee wird be⸗ 
richtet: Ver fünfzehnjährige Prinz Joſef von Sachſen⸗ 
Koburg, ein Enkel des vor drei Jahren in Wien ver ⸗ 
ſtorbenen Herzogs Auguſt, ſtürzte bei der Beſteigung 
der Triſſelwand herunter und verletzte ſich ſchwer. Er 
batte dir Biſteigung, nur von feinem Kouſin, dem 1 
Prinzen Hear, dem Sone des Herzogs von Char- . 
tres, begleitet, unternommen. U 

Paris, 29. Auguſt. (N. 3.) Die „France“ 
piaidiet für die Aus dehaung des Krieges in China bis 0 
zur Beſeitigurg der Tartaren Dynaſtie und Zerſtücke⸗ 1 
lung Chinas (), was, wie die „France“ Tarlegt, am K 
beſten gemelnſchaftlich mit Rußland und Japan aus- 
geführt werden könne. Die neueſten Nachrichten über 
die Erfolge der franzöſtſchen Flotte haben eine Ver⸗ 
ſchärfung der Polemik gegen England zur Folge, wo⸗ 
bel eiaige Blätter alles Maß überſchreiten und ſich zu 
unglaublichen Schmähungen der engliſchen Köntgefamilie 
verſteigen, die auch nicht annähernd wiedergegeben wer⸗ 
den können. 

Paris, 29. Auguſt. In den letzten 24 Stun 
den find in Marjeille 3, in Toulon und Umgetzend 
16, in Herault 6, in Gard 3, in Aude 5 und in 
den Oſt Pyrenäen 18 Choleratodesfälle vorgekommen. 

Paris, 29. Auguſt. Nach einer Mitthellung 
des Journals „Paris“ hätte General Millot tele⸗ 
graphiſch gemeldet, er habe durch Rekognoszirungen 
konſtatirt, daß jeltens Chinas Truppen bewegungen an 
den Grenzen von Quangſt ſtattfänden, gleichwohl halte 
er einen ernſten Angriff nicht für wahrſcheinlich, unter 
allen Umſtänden jet er aber bereit, einem ſolchen u 
begegnen. Das nämliche Journal ſchreibt, ſeitens 
der aus wärtigen Mächte jet der franzöſtſchen Regie- 
rung wegen der chineſiſchen Angelegenheit keinerlei Re⸗ 
klamatlon oder Vorſtellung zugegangen, man bürfe 
ſich naher der Anſicht hingeben, daß alle Mächte mit 
der Act, wie Frankreich die chineſiſche Angelegenheit 
behandelt, einverftanden ſeien. Das Blatt ſpricht 
ferner die Meinung aus, daß die meiſten der bei dem 
Hofe von Peking beglaubigten europälſchen Geſandten 
den Tſungli-Namen darüber verfländigt haben dürften, 
daß er auf eine Mediation nicht zu rechnen habe, es 
ſei deshalb eine baldige Beilegung des Konflikts mit 
China wahrſcheinlich. 

Der „Temps“ hält es für möglich, daß in Folge 
des Bombardements von Jutſchu der dem Krieg zu⸗ 
geneigte General Tſo, welcher die im Süden beſind⸗ 
lichen chineſiſchen Truppen kommandire, an Einfluß det 
dem Tſungli⸗ Namen verliere und daß ſich der Leßtert 
den friedlichen Rathſchlägen Ll⸗Hung⸗Changs wieder 
mehr zugänglich zeige. 

Mehrere junge Chineſen, die zu Studienzwecken 
in der hleſtgen chneſſchen Geſandiſchaſt untergebracht 
waren, haben nach dem Bombardement von Jutſchu 
Frankreich verlaſſen. ! 

Rom, 29. Auguſt. Cholerabericht. Geſtern 
find in der Provinz Bergamo 6 Erkrankungen, in 
Bologna, und zwar in Poretta ſeit dem 26. d. M. 

7, in den übrigen Theilen der Provinz 2 Erkrankun⸗ 

gen, in Campobaſſo 15 Erkrankuntzs⸗ und 9 Todes⸗ 
fälle, in Cuneo 29 Erkrankungen (davon in Busca 

11) und 18 Todesfälle, in der Provinz Genua, 
und zwar in Speizla 30 Erkrankungs⸗ und 10 o- 
desfälle, in Maſſa e Carrara 18 Erkrankungs⸗ und 
11 Todesfälle, in Modena 6 Erkrankungs⸗ und 4 
Todesfälle, in der Provinz Neapel 4 Erkrankungen, 
darunter in der Stadt Neapel 2, 1 Todesfall, in 
der Provinz Parma 4 Erkrankungen, davon in der 
Stadt Parma 1 (2 Todesfälle), und iu der Provinz 
Turin 1 Todesfall vorgekommen. 8 

London, 29. Auguſt. Eln Telegramm der 
„Times“ aus Futſchu von heute meldet im Gegenſay 
zu dem geſtrigen Telegramm, daß in dem Fremden⸗ 
viertel Ruhe herrſche und die Eingeborenen in der 
Stadt freundlich geſiunt ſeien. 

Kopenhagen, 29. Auguſt. An Stelle des aus 
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Shanghai, 29. Auguſt. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Die letzten Forts von Kimpal ſind 
geſtern Abend zerſtört worden. 7 
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Baer und Tochter 

Aus dem Franzöſſſchen von Biktor Schwarz. 
50 R 

„Ja,“ ſagte ich plötzlich aufmerkſam werdend, 
„wes hald läßt man mich nicht fret?“ 

„Habe ich es Die nicht eben gejagt? Irgend ein 
alter Galan wöchte Dich beſitzen und ſo hofft er, 
Dich auf dieſe Weiſe mürbe zu machen! Sobald 
Du St. Lazare verläſſeſt, bim Du in der Welt un⸗ 
möglich — ehrliche Arbeit fiadeſt Du nirgends und 
dann iſt es aus!. .. O, ich kenne das aus Er- 
fahrurg — gar manche Exiſtenz iſt an dieſer Klippe 


J erſcheitert — die meinige auch. Theile mir aus⸗ 


| 


fübrlich wit, wie ſich Alles zugetragen — vielleicht Oer 
finde ich den Schlüſſel.“ 

„Ich berichtete, was ich wußte — ſie hörte mir 
aufmerkſam zu und ſchüttelte dann den Kopf.“ 

„Es kann nicht anders ſein.“ ſagte fie dann be⸗ 
Rimmt, „entweder wollte ſich Jemand an Dir rächen 
— vielleicht auch denunzirte Dich der Mann, welcher 
5 am jenem Abend ve folgte — oder man wollte 

Dir ſonſt an den Kragen —“ 

„Aber ich habe keinem Menſchen etwas zu Leide 
Bitdon, warf ich ein. 

„Mein Gott — iſt die Kleine noch dumm!“ 
lachte fie, „weißt Du nicht, daß es ſtets das „Kar ⸗ 
nickel“ iſt, welches anfängt? .. Aber warie — 
ich ſchlage ihnen ein Schnippchen — ich bin au fait 
in Betreff der Poliſet — ich kenne alle Schliche — 
ich habe Freunde und Freundinnen, hier wie draußen. 
Morgen werde ich entlaſſen — ſobald ich Gelegen 
beit finde, erkundige i.) mich und gebe Dir dann 
Nachricht! Nur Geduld — Du ſollſt jehen, daß Irene 
tin gutes Gedächtriß bat.“ 

Wirklich wurde fie am pächſten Morgen ent⸗ 


laſſen und vier Tage ſpäter ſteckte mir eine Neuan- 
gekommene einen Zettel zu, welcher folgende Worte 


ch nicht erfahren. 


Pe 


mthirlt : 

„Mächtig errathen. Irgend ein Mächtiger hat Dich 
der Sittenpolizei denunzirt — ſeinen Namen konnte 
Irene. u 
„Duſe Mittheilung ſchmetterte mich nicht nieder — 


8 a var 


Clend geſtürzt — 
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aus dem armen, virlaſſenen Kude 
wurde eine wüthende, rachedürſtige, ihr Ziel mit un- 
er bittlicher Grauſamkeit verfolgende Frau — glühen der 
Haß hatte mein Gemüth gehärtet und geſtählt — ich 
wollte fürder nicht mehr Amboß — ich wollte Ham 
mer ſein und ich ward es.“ 

„Meine arme, arme Klara!“ flüſterte Rene er⸗ 
griffen. 

„Ja — wohl arm,“ nickte Klara traurig, „ver⸗ 
dorben an Leib und Stele verläßt Jede St. La⸗ 
zare und wenn ich nicht ſo ward wie die Ge⸗ 
noſſinnen meines Elends, daun iſt es nicht mein 
Verdienſt 

Eines ſchönen Tages warf man mich auf die 
Straße und der Gegenſatz überwältigte mich beinahe. 

Der Pulsſchlag des gefunden Lebens, welches außer⸗ 
halb der Mauern von St. Lazare — meine Schande 
kam mir aufe Neue zum Bewußt ſein und es bedurfte 
einiger Zeit, ehe ich begriff, daß nicht Jeder um meine 
Erniedrigung wußte! ... Und nun vollzog ſich eine 
ſeltſame Wandlung mit mir — jo lange ich hinter 
jenen verfluchten Mauern geſchmachtet, hatte ich mich 
allabendlich mit dem Wunſch zur Ruhe begeben, nicht 


wieder aufwachen zu dürfen — meine Schande mit 


meinem Leben aushauchen zu können. Sobald ich 


mich in Freiheit ſah, änderte ſich dies — ich wollte 
leben, um die mir widerfahrene Uabill rächen zu 


können und jo beſchloß ich denn, in Deine Arme zu 


flüchten, Dir mein Leld zu klagen und mit Deiner 
Hülfe meine Rachepläne in's Werk zu ſetzen! 

Ich eilte in das Haus, welches uns zulitzt deher⸗ 
bergt — ich ſehnte mich nach Deinem Kuß — 
Deiner brüderlichen Umarmung 
Deinem Herzen gefunden! . 

In dem Augenblicke, in welchem mie der Haus- 
wirth kaltlächelnd ſagte: „Ihr Bruder iſt in Poiſſp!“ 
riß etwas in meiner Sele — jetzt war ich ven ſtuſte⸗ 
ren Mächten verfallen!“ 


67. Kapllel. 
Von Stufe zu Stufe. 
„Was nun kommt,“ fuhr Klara nach kurzem 


an jenem Tage keimte in meiner Bruft der Eutſchluß, Schwelgen fort, „iſt des Entſetzlichſte von Allem — 
ai zu rächen — mit jeder Stunde, mit jeder Mi- es iſt die ſelbſtverſchuldete Erniedrigung und nur das 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 29 August. Wetter ſchön. Temp. + 
Barom — 4”. Wind SO 
eigen niedriger, per 000 Klgr. loko 188—150 bez., 
er September⸗ ober 153 —150,5 bez., per Ottober⸗ 


I Roventber 155,5 —151—152 bez. ber Nobember⸗Dezember 


54 B., 153,5 G, per April⸗Mal 164,5. 162 bez. 
Roggen, niebriger, per 1000 Klgr . foto int. 1200 128 
ez. per September⸗Vrtober 1331805 bez., per Oktober 
tovember 181 —129 bez., ver Nobember⸗ Dezember 129.5 
128 5 bez., per Avrii⸗ Mai 138,5—132 bez. 
Serie flau, ver 1000 Klgr. loko mittel. 120 124 bez., 
ine 128— 136 bez. 
Safer er u: 1000 Klgr. loko alter 125—148 bez. 
nie: — ez. 
Winterrübſen fil. per 1000 Klgr. loko 220 —292 bez. 
Winterraps ſtill, per 1000 15 loko N 1 
Rüböl unverändert, — 100 Klgr. loko o. 2. 
31,5 = per A ft 518 1 per September ⸗ Okto 


e an per 10500 Liter / loko 
8.6 478 e 7 B. u. G., 
Ang Se September do., per Ditober 47,6 
JE „az u ber 


ohne Faß 


Oktober No * . G., ber 

ember⸗Dezember 46 B., per Mate Juni 47,259. u. G. 

En per 50 Klar. loko 8,15 tr. bez., alte Uf 
tr. bez. 


Zähnen d fte C. 
ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga; 
32 n etreu u. preismäßig gig az 8 
Art, mit Luſtgas (Lachgas) He 

ich gefahrlos gezogen. a lich 2 
von 9—1 u. Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


\lbert Loewenstein, prakt. Dentiſ, 
Zahnatelier Stettin, 48, obere Schulzenttr. 43, I. 


Bi FürAustwärt, Anf. külnffl. Zähne in kürz. Zeit 
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Meran - Obermais, 


Lehranſtalt und Knaben - Penfionat. 

Der Kurſus beginnt am 15 September er. Knaben 
werden nach deutſchem 3 bis Prima 
Be Die Anftalt befindet fih in der herrlichen 


Sr des Luftkurorts. Beſte Referenzen betreffs 
n 1 Pflege verſendet auf Verlangen mit Pro⸗ 
or 


der D 


* 
2 ., f Danese: | = 
5 e Se 25 
8 Nach New-Vork jeben 8 
Mittwoch u. Sonntag 
3: E mit Deutſchen Dampfichiffen ber | = 
> * Hamburg-Amerikanischen 7 
8 8 Packtührt-Actien-Gesälschaf 3 
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pr nn in Stettin 
und C. HI. Kopp in Wangerin. 


Nes Raucher! 


een e 80, ©, 100 , ‚mittelträftig wu: 


leicht, 
— 80, 100, 120 , ſehr milde, 
Barinas · & Pfund 120, 150 5, hochfeint 
Qualität, 
gegen Radnabme, bei Abnahme von 10 Pfund frank! 


feel 0 , 5 A 3 


er Mille, 
| Havanna-Sorten (Spesinlität) zu 90, 100, 120, 150, 
180, 200 A per Mille 
in müder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab frando gegen Nachnahme liefert bie 
, 


Weſtf. 


te u mein Haß, spe ben, welcher — ge — das Fuchtbare um des En dzweckes willen 
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Hunyadı Janos 


durch Liebig, Bunsen 
als vorzügliches Heilmittel erprobt un 


ich wollte an 


— . — 


auf mich genommen zu haben, giebt mir den Mulh, aufzufangen. Mit Hülſe der Concierge batte er mich 


meinen Bericht zu Ende zu führen.“ 
„Sprich nur wetter, mein armer Liebling, 


die Treppe hinauf in ſeine Wohnung getragen und 
flüsterte mir zu Ader geleſſen. da er für wein Leben oder 


Rene, „was Du erleben mußteſt, kann ich wohl an ⸗ meinen Verſtand fürchtete. 


hören — wollte Gott, 
Dich ertragen dürfen!“ 


ich hätte das Schwere für 


ſtend; 


„Aber nun wied es ſchon gehen,“ ſchloß er trö⸗ 
„wie find Sie nur in dieſen Zuſtand ge⸗ 


„Ich floh, wie von Furien verfolgt, aus dem Haufe rathen 9 Sie batten keinen Cer time in Ihrer Taſche 


und wanderte Straße auf, Straße ab — mechaniſch 
ausweichend, wenn ein Wagen daher kam, oder ſich 
mir ſonſt ein Hinderniß entgegen ſtellte. 
wandelnde Schmerz — ich ſchritt unaufhaltſam weiter 


Ich war der 


— vermuthlich ſeit Stunden nichts gegeſſen —“ 
Ich nickte und er fuhr fort: 
„Da liegt irgend ein Geheimuiß zu Grunde — 
entwider hat Ihr Geliebter Ste verlaſſen, — was 


und achtete nicht der Schwere in meinen Gliedern — ich bei Ihrer Schönheit nicht recht glauben kann — 
des Fiebers, welches durch meine Adern raſte — — oder Ihre Familie widerſetzte ſich der Verbindung und 
Endlich indeß gaben meine erſchöpften Kräfte nach — ſo flohen Sie —“ 


ich ſtolperte über tinen Rinnſlein und zuſammenſlu⸗ ö 
kend verlor ich das Bewußtſein!. 


„Sie täuſchen ſich, Monfkur,* ſagte ich ent⸗ 


ſchieden, „ich bin eine Waiſe und habe keinen Ge⸗ 


Als ich wieder zu mir jelbft tam, lag ich in einem liebten!“ 


weichen Bette und vor mir ſtand ein junger Mann, 


„Walſe — das mag ſchon ſein — keinen Gelieb⸗ 


welcher ein mit einer hellen Flüſſigkelt gefülltes Glas ten — das klingt fo unwahrſcheinlich,“ entgegnete er 


an meine Lippen hielt. 
„Trinken Sie das, mein ſchönes Kind,“ 
dann ermunternd, „es wird Ihnen gut thun!“ 


lachend, „machen Ste dergleichen einem Au dan wels! 
ſagte er Sie find ſchön wie ein Engel — böchſtens achtzehn 
Jahre alt und von Profeſſion vermuthlich Arbeiterin 


Ich trank mechaniſch — ich war völlig willenlos — Ihre Fisger deuten wenigſters darauf hin, vaß 


und eiſt nach und nach lehrte mir die Erinnerung Sie früher die Nadel gebandhabt! 
In meinem linken Arm fühlte ich eine jelt- | fügte — wie heißen Sie?“ 


wleder. 
ſame Schwere — ich wollte ihn erheben und bemerkte | 
eiſt jetzt, daß er verbunden war. 
„Sachte — ſachte,“ wehrte der junge Mann, „ich 
mußte Ihnen der Ader laſſen — Sie wären ſonſt 


wieder friſch und blühend.“ 

„Wo bin ich denn?“ fragte ich matt. 

„Bel mir — ich beiße Etienne Maraut und bin 
Student der Medizin,“ verſetzte der junge Mann raſch; 
„ich danke meinem Schöpfer, daß ich Sie auf der 
Straße fand — Sie waren verloren, wenn ich Ihnen 
nicht pachgegangen wäre.“ 

Uad als ich ihn verwundert anſtarrte, tbellte er 
mir mit daß er, am vergangenen Abend aus ciner 
luſtigen Geſellſchaft nach Haufe kommend, mich durch 
die Strafen des Quartier Latin rade ſch vankes ſehen. 
Mein verſtörtes Ausſehen — meine Schönheit — o, 
über dieſen Fluch der Armuth — und meine (len de 
Keidung waren ihm aufgefallen — er folgte mir 
unn k m —.— zur rechten Zeit, um die Sinkende 


wie. Almen, 


Bitterquelle 


Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten # 


geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber cue 
Herr Geh. Hofrath Professor Dr. Friedreleh, Heidelberg: 


„Vortrefflichste Erfolge. 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und 


Sichere und milde Wirkung.“ 


Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 


Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Buda 


ertretung in | 
Patent- 
Prozessen. 


aller Länder u. event. deren 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, SW., Königgrätzerstr.47. Ausführl.Prosp. gratis. 


est. 


erwerthung besorgt | Bericht über 
Patent- 


Anmeldungen. 
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der b 
mb e hat 5 die „Deuſche he Nundſchan durch 


erlangt. 
Beziehung 
erke unſerer beſten zeitg 1 
. un Vorgängen auf den Geb 
Krititen, von den angeſehenſten unſerer Kritiker 


hervor, was — 
auf eie, ſeitens 
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Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


1 eng e Beben nimmt unter den d 
ſten Rang u ammelpunkt edeutend 


Tepräfentatives Organ der geſammten dentſchen Culturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen . 
u der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht 
Ser ane Dorsch ae e in ihrem nodelli ſchen Theile bietet I bie 1 
ichter und Novelliſten; 
ieten des Theaters, der Mufit und der bildenden anf: ihre 
verfaßt, beben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
ſei es in der Belletriſtit, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anspruch 
der gebildeten Serelie unferer Nation verdient. 
e che dſchau erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Dead (8 Hefte) 6 A 
b) Halbmonat 2 von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Ab ents nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung, ſo wie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


N. Jahrgang. 


chen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
Novelliſten, der len Denker 
die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte 


in irgend welcher 


au lo was 
Cſahs in 12 di ie Ergebniſſe der 


in ihren 


roniken ew ft all 
ihre folgen g . allen 


chen 


empfiehlt in vorzüglich gelagerter 


Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER 


Prämlirt: Sydney, 3 Melbourne. 
Speeial-Marke: 


Medianos pr. 100 Stück 10 4 


feinste Sumatra mit Habana. 


Wilh. eh 2 . Pomm. 


1 Spesial- 2 Courant steht frauko zu Diensten. 


Waare die Haupt - Niederlage: 


Aber ſeien Sie ohne 


Ip: 0 
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Alſo keine Aus- 


Ich nannte einen beliebigen Namen. 

„ch haße Helolſe.“ 

„Heloiſe — und wie welter ?“ 

„Nur Heloiſe.“ 

5 — ganz wie ich es mir gedacht — ein Fin⸗ 


& war ein junger Mann von aid 
zwanzig Jahren, nicht beſſer und nicht ſchlim er als 
die anderen Bewohner des Quartier Latin. Er 
kannte Eine anderen Frauen als die des Jardin 
Madille, er war eine gutmütdige, aber gewögullche 
Natur nad doch Fonnte ich zicht den Muth finden, 
ihn zu verlaſſen, denn wenn ich its that, fiel ich 
ſicher wiederum der Po izei in die Hände. Ich war 
ves Kampfes wüde — die Lehizut in St. Liare 
trug ihre Früchte und ich blieb, weil ich nicht wußte, 
was ich ſonſt beginnen ſollte .. Arbeit fand ich 
nicht und ſterben wollte ich nicht — Du weißt, wes⸗ 
halb. . . Zet Monate vergingen — während der⸗ 
jelben erbolte na mich vollig und fand wich 5 
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ae agcıleıden hilft vat- 
L augsieife das Johann Hoff- ® 


ae Malzheilnahrungsmittel a 
% Malzextraktgeſundheitsbier @ 


1 und die Malzchokolade. ® 


Herrn Hoflieferanten Johann Hof, alleiniger N 
Erfinder der Johann Hoff chen Malzpräparate, 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Rorichum bei Olderſum 8. Dezember 1883. 
Hiermit erlaube ich mr, Ihnen mit utheilen, daß 
meine Frau, die ſeit Jahren wegen Magenleiden 
B und allgemeiner Körperſchwäche von verſchiedenen U 
Aerzten behandelt wurde, durch Ihr Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier nicht nur ungemein geſtärkt wurde, 
ſondern daß auch ſchon faſt ihr ganzes Leiden ge⸗ 
hoben iſt und fie mit Freuden wieder ihre Arbeit 
unfer den Kindern verrichten kann. Hierfür meinen 
berzlichen Dank. Bitte um neue Sendung von 
28 Flaſchen und da ich gerne auch meiner 
Schwägerin dieſelbe Hülfe angedeihen laſſen möchte, U 
machen Sie gefälligſt eine «leiche Sendung an den 

Landwirth Röskamp in Oldendors bei Daum 2 
Th. Wienholtz. Paſtor. 
General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in 
Stettin, Verkaufe ſtellen bei den Herren Th. Zimmer- 


4 2 und — — Kg in ur 1 . 
Für Viehkrippen 


find meine prima engliſchen Schieferplatten, / Zoll dick 

und 10—12 Zoll breit, glatt behobelt und an den Kanten 

gerade beſchnitten, der billigste und beſte Bodenbelag, da 

Biefeiben unzerſtörbar find, die größte Reinlichkeit ermög⸗ 

* 1 und das Jutter darin nie ſäuert. Preis pro Fuß 
"a 


Bla engliſchen Dachſchiefer ebenfalls billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


Feinſtes Putzpulver 


für ſämmtliche Metallgegenſtände, 10 Pfund für 
empfichlt Fritz Schultze, Berlin, Auna ae 14 


Grabdenkmäler 


in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 


Fr. Fleischer, 


1 — 51. 
= fiefere zu arten vie RE 


Wolfis Garten. 


zur Bei Regenwener um Saale, 
Heute Somabend, den 30. Auguſt: 


Abschieds- Soiree 


der ſeit zwanzig Jahren beſtehenden 
Leipziger Quartett: und Konzert⸗ 
Sänger 


Herren Eyle, Selow, Platt, Hoffmann, 
Frische, Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 


— 


Eutree 50 „, Kinder 28 . 


Nr 


EEE TER 5 


FETTE TFT 7 


*** 


für Ellennt's Geliebte zu gelten, wenn ich es auch am Fenſter geſehen und Ihre ſchönen Augen waren 
nicht eigentlich war. Ich weiß nicht, ob der junge ihm aufgefallen. Es iſt ein älterer Herr — ein 
Wann mehr Entgegenkommen, mehr Dankbar keit von heher Polizeibeamter — er hat keine Familie und 


7 ðâ b dan aaa 
1 * 


das innere Bewußtſein, es nicht zu ſein und meine 


Frauenehre rein bewahrt zu haben, genügte mir und 


erſt ſpäter begriff ich, daß man nicht ungeſtraft den 


„Es war leine ſchwere Aufgabe — er If ein den 


guad ergebener Mann — vahe den Fünf⸗ 


zigen — reich — mächtig — bei Hofe angeſehen 


meiner Seite erwartet hatte — ich weiß nur, daß er wenn Sie ihm fein eigenes Daſein erheitern wollten falſchen Schein auf ſich laden darf. Mit den Allüren, und verhelrathet! 


mir täglich meine Kälte vorwarf und daß er eſnes — er würde Sie wie eine Tochter lieben!“ 
Tages fortging, um nicht wiederzukehren. 


dem Aeußeren elner Löwin, verfiel ich unrettbar der 


„Er hatte mich vielleicht früher gesehen, wenn ich 
Hätte mir die Alte vor meinem Eintritt in St. öffentlichen Meinung und das Weib, das mit dem auch ihn nicht kannte und ſo mußte ich auf meiner 


Dies war am Ende des Quartals — am näch- Lazare ihren Vorſchlag gemacht, dann hätte ich ſie erſten Beſten lachend tändelt, iſt tauſendmal glücklicher Hut ſein. Ich verſiel auf die Idte, mir elne zweite 
ſten Tage erſchien die Conclerge in der Wohnung verſtaͤndnißlos angeſtarrt — Dank meiner Lehrzeit be- als ich, in deren Innern ein von tauſend Stichen 
und bat mich, dieſelbe einem neuen Miether zeigen zu griff ich fe und weißt Du, was mich beſtimmte, nicht! verwundetes und dennoch reines Herz ſchlug.“ 


wollen. 
„Einem neuen Miether ?“ rief ich erſtaunt, 
iſt denn Monſienr Etienne?“ 


neu zu ſagen? Der Unſtand, daß fie von einem 


leitende Faden, welcher wich aus dem Labyrinth füh 


Rene ſprang auf und ſchloß die Schweſter unge⸗ 


„wo hoben Poltzelbeamten geſprochen hatte! Hier war der ſtüm in ſelne Arme. 


„Du biſt eine Heldin, Klara,“ ſchluchzte er, „und 


„O — er bat fein Examen gemacht und Paris ren mußte — ich ward die Dienerin des Mannts, ich bin ſtol; auf Dich, ob Du gleich den Namen 


verlaſſen — wußten Sie es nicht?“ 
„Nein.“ ſchmtichelte ich feinen Launen, esteug ich ſeine Zäcet ⸗ 
„Hm — er iſt noch Hauſe gerelſt, um ſich dort lichleiten, duldete die Schmach, enorme Geſcher ke an⸗ 
niederzulaſſen und ſich zu verhelrathen.“ 
Die Kaltblütigkeit, mit welcher ich dieſe Eröffnung 
aufnahm, ſetzte tie Alte in E ſtaunen. — wenn er, der alte verliebte Geck, 
„Mademoiſelle,“ bigann ſie zögernd, „Sie ſiad jo} Monaten kaum meine Bingerjpigen berühren durſte 
vernünftig — wenn ich reden dürſte?“ 
„Reden Ste immerhin, Madame.“ werde ihm doch endlich mehr ſein, 
„Nun — ſthen Sie — ich babe mir immer in Errungenſchaſt, welche ich nicht eiwa den in der Ju 
Betreff Ihrer Gedanken gemacht! 


zunehmen und feine Huldigungen zu empfangen. Wenn] men diſſen, 
ich trotzdem ihn immer im Schach zu halten wußte — Du wirſt ihn ſofort erfahren und ſollſt hören, 
in den dreiſſob ich meinen Zweck erreichte.“ 


für den die Alte geworben — während dreier Monate Zoe ſührſt.“ 


Klara lächelte ſchmerzlich und fuhr dann fort: 
„Am Eade der drei Monate kannte ich den Na⸗ 
der mid der Sittenpollzel denunzirt hatte 


Ein unheilvoller Strahl brach aus den ſchönen 


und ſich flets mit der Hoffnung teöften mußte, Heloiſef ſchwarzen Augen und Klara's Bruſt hob und ſenkit 
jo war dies eine; ſich ſtürmiſch, als fie leidenſchaftlich rief: 


„Ich wollte ihn verderben — mich in ſtin Leben 


Mit einer Er- geud eingeſogenen Grundſätzen, ſondern dem Unter⸗ſtehlen, wie der Wurm in die Frucht — ihn ver⸗ 


ſcheinung wie der JIorigen begräbt man ſich nicht im richte Irene's und ihrer Genoſſtanen verdankte und uichten — tödten — und es iſt mir gelungen!“ 


Quartier Latin. Neulich war ein hoher Herr bet zu verwerthen wußte ... Mochte ich vor der Welt 


Rene legte beruhigend die Hand auf ihren Arm 


mir — ein ſich nach — — er batte Sie — ale die Freundin des . gelten — — ſie nickte trübe, als ſie ſagte: 


| Subhaſtationsſachen. 
4. A. G. Wollin. Das dem Ackerbürger Wilh. Ohm 
eh. daſelbſt bel. Grundſtück. | 
5. x „G. Paſewalk. Das dem Ziegler Alb. Meyer 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
a Konkursſachen. 
2. A.⸗G. Greifenhagen. Prüfungs⸗Termin: Mühlenbeſ. 
C F L. Junker zu Vogelſang. 


„Orthogr. Übungsſtoff ꝛc.“ 
von Otto Haack, Lhr am Stä t. Real⸗Gymn. 
0 „ — Durchaus günſtig beurteilt von 10 Fach⸗ 
blättern aus allen Teilen Deu ſchlands u von der 
Pro inz⸗ Behörde 
A. men“ r Moltkeſtraße, 


Termine vom 1. bis 6. eee 


Brillant - Fussboden - Glanzfarbe 

und Brillant - Firniss. 

Diele Fußbodenfarbe erleichtert das Streichen von 
Fußböden. ſowie Treppen und Flure ganz bedeutend da 
dieſelbe neben einer vorzüglichen Feſtigleit und ange⸗ 
nehmem N innerhalb | 

inuten vollſtändig trocken if, 

Verſandt in Ben zu ca, 1%, und 3 Pfund In⸗ 
halt a 1 % und 2 AM 

Beſtellungen werden 4 — Nachnahme oder nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages prompt effektunt. 

Nur zu haben bei 


in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Carl Goerz, Fabrikant, 
Berlin, N. Griebenow⸗Straße 5 


H. RU SN 


Zuckau- Magdeburg 


empfielilt und exportirt hauptsächlich 


J. Zerkleinerungs-Maschinen (Melbourne, — 
Amsterdam, erste Preise) als: Steindr 

Mahlgänge, 

gel- 


In verſchiedenen 
S 


Walzenmühlen, 
Schleuderm ühlen, 


Kollergänge, 
Glocken mühlen, 


en: Patent - tuverisirmaschinen für Dieſe Servietten find dazu beſtimmt, der Verbreitung eines künſtleriſchen Geſchmackes zu dienen 
Exceisior-Mühien (Patent Gruson) für Hand-, und gleichzeitig das Mahl feibft erfreulicher und mithin ſchmackhaſter zu machen. 

2 a In Brenn Preis per Tauſend 7 Mark bei Abnahme von mindeſtens 10 Tauſend. 

zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 


Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 
ealien, Colonial- und Apothekerwaaren etc, 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1883 über 4000 Stück. 

ll. Bedarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen,als: Hartquss-Herx- 
und Kreuxungsstücke, Ha artgussweichen und 
Weichen mit Stahlxungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme. — Hartgussräder nach mehr als 
400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 
und Lagern, complete Transportwagen. 

ll. Hartguss- Artikel aller Art, besonders 
Hartgusswalzen jeder Construction für die 
Müllerei, für Thon-, Cement- und Trass- 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrohr- 
quetschwerke eto. Vielfach prämürt. 

Ferner: Krahme aller Art, Pressen, besonders 

. hydraulische, Maschinen für Pulverfabriken, 
sinus-Requlatoren, Haflguss- Plan-Rost- 
stäbe (Patent Ludwig), schmiedbar. Guss etc. 

Preiscourante und Cataloge gratis. 


Ad. Reiche, 
Berlin, so. Oranienſtr. 377, 
Möbelfabrik 


und Lager vollſtändiger 


Zimmer- Einrichtungen. 


Ausführung nach Entwürfen erſter Architetten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


C. W. Hempel, 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 


gegründet 1836, 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗ Roth⸗ u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, af und eingemachte 
ücht 


Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 

Probeſendungen von 10 Litern in Ge 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte r 


Harmonika. Fabrit . ur nu 


ene Ne: Werde 
Hermann Mieib, Zerbſt i. Anh. 


liefert Harmoni'as, gut und dauerhaft gearbeitet, zu den 
billigſten Engros-Vreifen. 
Großes Lager von r und anderen 
Blasinſtrumenten. 


Probeſendungen von 100 Stück b 
Nur zu beziehen durch die 


BELEEIFTEEHE 


— ——— nn — nn 
— — nn un 


Bewegliche Brücken. 


Solide Bauart. 


Wägemaschinen-Fabrik, 


befolgte ich een 

weshalb ich um fernere 3 Flaſchen & 
Zweiter Brief: 
im Beſitz eines vollen Haares. 


3 A er 


Aus wärtize Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 
beifügen reſp. bei Poſtan veiſungen 10 mehr einzahlen. 5 


e e e essen eee 
Ganz neu!! Höchſt intereſſant!! 


Altdeutſche Papier- Servietten 


mit 20erlei kunſtvollen Zeichnungen alter berü. mter 1 und e 
aus der guten alten Zeit. 


Die folgenden Serien aid erſcheinen x zwangloſen Zwiſchen räumen. 


Das einzelne Tauſend 7 Mark 30 Pfg. 
Preis per 0 mit Firma Mark 22 bei Abnahme von mindeſtens 20,000. 


10.000, 
Letztere Servietten mit Firimendrud bilden für jedes Hotel „der Wäſthaus die beſte Reklame, 
da jeder Gaſt dieſelben ihrer Originalität 1 gerne mitnehmen und aufbewahren wird. 
ei Frauko⸗Einſendung von Mark 1,80. 


Buch: und Kunſtdruckerei 
Knorr & Hirth, München. 


— 


Auch zu beziehen durch die Filialen der 
Kommandlt- Gesellsehaft W. Garvens 
und durch alle resp. Maschinen, Eisenw aren- etc. Handlungen, technischen Geschäfte, Aichmeister ete. 


Für Haarleidende 


Nee an Hutter & Co. in Berlin aus Warſchau: Im Beſitz Ihrer Sendung Esprit des 2 
Rath, und ſtellte 19 bald ein junger Haarwuchs ein, welcher jedoch noch Unterſtätzung bedarf, 


Depot bei Th e, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 


Von meinen weltberühmten Spezialitäten: 
Amerikaniſche Brillant⸗Glanz⸗Stärke und 


Metall⸗Putz⸗Pomade 


muß jedes Packet oder Doſe nebige Schutzmarke mit Firma tragen, um echt zu ſein. 
Vorräthig in faſt allen beſſeren Kolonialwaaren-, 2 


Fritz Schulz Jun., Leipzig. 


Wormser Brauer-Akademie. 


Am 1. November beginnt der Winter⸗Kurſus. 


Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen 
Die Direktion: Dr. Schneider. 


Paul Bast, Stettin, 


Bank- und Wechsel-Geschäfi, 
Heiligegeist- und Schulzenstr.-Ecke. 


Erſte Lotterie 
der Großherzoglichen Kreishauptſtadt Baden. 


Hauptgewinne im Werthe von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 

Looſe zur erſten Ziehung & 2 Mark 10 H, 
Original- Voll-Looſe, gültig für alle 3 Ziehungen, a (8 Mark 30 5 


2000 Mark u. ſ. w. 


Kernſprüchen 
e gedruckt. 


Decimal-, Contesimal- u. Laufgewichts- 
Brückenwaagen, 


us Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, 
für Handels-, F abrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke, 
Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch. 
Neue verbesserte Konstruktionen. 


Spielende Pfannen, 


Garvens & Co’s. Entlastungsvorriebtung D. R. P. 25658. 
Vorzüglishe Qualität. 


Garvens & Co., 


Wülfel-Hannoce. 


Berlin, Mauersträsse 61/62, 
Wien, Wallfischgasse 11, 


II. 


1 „ 


. 


ſuche. Graf v. Breszinsky. 
ch beftätige Ihnen die letze Sendung und ſtatte Ihnen meinen Dank ab. Ich bin 


Graf v. Breszinsky. 


ng! 


Drogen» und Seifenhandlumgen, 


Perſönlichkeit zu ſchaffen und auch dies wurde mir 
nicht ſchwer. 

Der Mann, von welchem ich einſtwellen noch ab⸗ 
hing, beſuchte mich nur ſelten und zu beſtimmten 
Stunden und die mir verbleibende Z viſchenzrit be⸗ 
nutzte ich, um mich in entſprechenden Verkleidungen 
bewegen zu lernen. Ich wählte eine röthlich ſchim⸗ 
mernde Petrücke — das Entzücken der galanten Welt 
— ich griff zu allen Hülfsmitteln und Kniffen der 
Toilette und Schminke und nach Verlauf von drei 
Wochen war mein Plan geglückt. 

Als ſchwarze Hrlotfe kannte mich der Präfekt — 
als Zoe mit metall ſch funkelndem, rothen Haar trug 
ich Sorge, mich überall zu zeigen — die Aufmerk- 
jamkrit der Menge zu erregen und bel jeder Gele⸗ 
genheit den Pfad deſſen, dem meine Rache galt, zu 
kreuzen und feine Aufmerkſamktit zu erregen. 


Fortſetzung folgt.) 


Auf eine Partie hochfein 


Jacken u. "Beinkleiderin. Paco 


(Erſatz für Seide, augenehmſtes Tragen für 
den Sommer). 
u Netzhemden (handgeknotet), 
1 Normalhemden und Beinkleider, 
a Vigogne Jacken und Beinfleider, 
Ber T. Schiwei oc 


Schweißſocken, = 
ſchr 5e haltbar und für empfindliche Füße ärzt⸗ 
licherſeits ſehr empfohlen, mache zu meinen 
unvergleichlich billigſten 

E Engros-Preisen 22 
beſonders aufmerkſam. 

G. Rosenbaum, 


Wäſche⸗ und Korjeit-Fabrtk, 
12, grosse Domstrasse 18. 


Hans Maier in Ulm a. D., 
direkter Import ital. Produkte, 
liefert, lebende Ankunft garantirt, 
franko, halbgewachsene ital. Hühner und 
Hähne: 

3 schwarze D Dunkelfüssler d. St. 1,65 M., 


umte 
bunte Gelbfüssler 200 
reine bunte Gelbfüsster ) 
reine schwarze Lamiotta „ 
Hundertweise billiger. 


» 2,00 

2, 
7 „ 2.5 
Preisliste postirei. 


erm 
Gummi-: Ari mm 
(am 


Für einen reichen Engländer 
we den | 


Allerthümer 


gekauft, als Porzellaufiguren, Gruppen, Service, Por⸗ 
zellandoſen, Nadelbüchſen, Flacons, alte Sifenbeinächer 
mit Malerei, altes, ſchön gearbeitetes Silber, alte ge 
ſchliffene Pokale, auf Elfenbein gemalte Miniatur Ponteäts, 
antite Stoffe, Seidenſticker rien, alte echte Brüſſeler Spitzen, 
Pointe, alte Sa muckſachen. Schuhſchnallen, antike ein 
gelegte Möbel; alte Kuriositäten aller Art werden zu 
bauten geſucht. Adreſſen im Couvert werden zu hohen 
11 10 9 Aa De hi 1 

. urch die edition bieſes Blattes 
Maaplat 8, erbeten. m ei 


Kinder wie junge Mädchen finden freundliche Auf⸗ 
nahme in dem aaa Penſionate: 
Geſchw. Hedrich, Berlin, 
Beſſel⸗Straße 17, II. 


Unterbreuner. 
Einen tücht. zuverl. Unterbrenner, welcher mit kontinuirl. 
Apparat vertraut, ſucht 
Neddemin, Mecklenburg. M. Lemeke, 
Riitergutsbeſitzer. 


Ein j. Dann mit hö). Schulteuntwiffen wünſcht zum 
1. Oktbr. auf einem größeren Gute de et 
zu erlernen. Reflektanten belieben Adr unt. E. . K 
84 poſtlagernd Gr.⸗Sabow zu ſenden. 

1 anſpruchsl Mädchen (Beamtentochter) ſucht we 
Verheirath. d. jes. Prinzipals u. ganz heſcheld. A. 
Okebr. anderw. Stell. 3. ſelbſtſt Leitung ein. Häuslichkeit 

52 erth. gern Ba meiſter Kupsch, Steltin, Kronhofſtr. 28. 
in Hauslehrer, der auch fremdſprachlichen Unterricht 

l. ſucht Stellung. 
fferten unter A. 2 befördert die Expedition dieſes 

Blattes, Kirchplatz 3 

Eine Frau, welche noch in Stellun 8 5 0 anderw. 
baldmögliät e einen feinen Hausſt 

Offerten unter II. F. 30 in ar Waal 
Blaues. Kirchplatz 8, erbeten. 

ür unſer Materialw.⸗ u. Schiffs⸗Proviant⸗Geſchaft 
lac — Ei oder ſpäter einen Lehrling mit guten Schule 
enntniſſen 


Setzke & Semmler. 


In einer größeren Seeſtadt wird zur Ausdehnung 
eines ſeit einer Reihe von Jahren mit beſtem "folge 
betriebenen stolonialwaaren⸗Engros⸗ und Detail⸗G er- 
nebſt Deſtillstion mit voller Schankgerechtigkeit ein tha 

ar Soeium . 
mit ein r Baareinlage von 15—20,000 % gewünſcht. 

Refleltirende belieben gef. Adr. unter J. F. L. an 
die Expedition d. Blattes, Schulzenſt⸗. 9, gelangen zu laſſen. 


Eine ordentl. und ſaubere Aufwärterin wird geſucht 
Karlſtraße 6, 4 Tr. r. 


la 
2 


